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Eine Diskordanz im Oligozän der Leipziger Bucht*) 

H.-J. BELLMANN 

, An verschiedenen Aufschlußpunkten im Gebiet südlich von' Leipzig 
bildet der Weiße Sand das unmittelbar Hangende des Oberflözes 
(Flöz IV). Der weißgraue, scharfe Qll.arzsandk()nnte bisher in seiner 
stratigraphischen Stellung nicht eindeutig fixiert werden. Auf Grund 
fehlender Fossileinschlüsse blieb die Alterseinstufung Unter~ oder 
Mitteloligozän 'qnsicher (L.ENGERT, 1958,K. PIETZSCH, 1962). Nach der 
lokal festzustellenden Diagonalschichtung wurde der Weiße' Sand' als 
fluviatile Ablagerung angesehen, DieVerzahnung.zwischen den aus süd­
licher' Richtung sedimentierten Flußsanden mit, den mitteloligozänen 
marinen Meeressanden im Norden schien gesichert zu sein. , ' , " 

Einlagerungen von Weißem Sand im Braunen Sand sowie Geröllagtm 
altpaläozoischer Grauwacken und Quarzeiril BraunenSand bei Magde­
born (BELLMANN,J970, Abb. 20) gabendenAnlaß, die stratigraphische 
Stellung der Weißen Sande zu üb(jrprüfen. Anhandeiner Analyse der 
publizierten geowissenschaftlichen Ergebnisse, durch neue Aufschluß­
punkte, die in jüngerer Zeit der TagebauZwenkau(vorm. Tgb. Böhlen) 
bei Großstädteln aIischnittund Vergleiche mit der! wichtigsten Auf­
schlußpunkten des Oligozäns südlich von Leipzig ergaben sich neuere, 

, Erkenntnisse zur stratigraphischen Deutung der ,Weißen Sande. Sie 
'Wurden in einer,Gemeinschaftsarb.eit. niit O.WAGENBRETH (Manu­
skript 1972 i. Druck) ers~mals vom<Verfasser erwähnt, und sollen, an 
dieser Stelle ausführlich dargelegt werden. 

. ' , " . - .',' "." .-

Folgenwir den bisherigenpaläogeographischen Dar~tellungen, so bil" ' 
detesich der "fluviatil~"Weiße Sand zur selben Zeit im Süden des' 
mitteloligozänen Sedimentationsgebietes! als im ,Norden bei Leipzig 

: " . ,. ( '/ 

*) Für die Durchsicht des Manuskriptes und wertvolle Hinweise dankt der. Verfasser 
Herrn Dr. habil. O. WAGEN~RE!H, Freiberg. 



marine Sedimente zur Ablagerung kamen: Demnach könnte der Weiße 
Sand nicht identisch mit den Tonen und Sanden sein,' die nach K. 
PIETZSCH (1962) nach der Oberflözbild~ng zur Ablagerung kamen und 
vor der marinen Transgression weitgehend abgetragen wurden. PIETZSCH 
(1962) schreibt dazu: "Von diesen ist aber nichts Sicheres erhalten ge­
blieben, da dasgesamtenordwestsächsischeGebiet zu Beginn der Oli­
gozänzeit angehoben wurde und die zuletzt abgesetzten Schichten wahr­
scheinlich weitgehend der Abtragung verfielen, bevor q.as Mitteloligozän­
meer transgredierte." Er führt ferner E. SCHÖNFELD (1955) an, der sich 
im Zusammenhang mit deljl Kieselhölzern an der Flözoberkante gleich­
falls für eine)ängerePeriode der Abtragung und Austrocknung aus~ 
spricht.' ~ 
. Hinweise auf einen scheinbar allmählichen Übergang zwischen Weißem 
und Braunem Sand.sowie die vermutliche Zugehörigkeit der Weißen 
Sande zum Mitteloligozän (K. PIETZSCH, 1962) Unterstützten die 
ältere paläogeographische' Deutung. Zu wenig berücksichtigt wurden 
dabei Beobachtungen über eine sandige bis kiesige Basalschicht an der 
Basisder Braunen Sande (R. HOHL, 1954 und'1967; L. ENGERT,1958; 
L. EISSMANN, 1968) Und .sehwermineralanalytische Untersuchungs-' 
ergebnisse. N euere AufschlÜsse. der oligozänen Schichten unweit von 
Großstädtelnbelegen die entwickelten paläogeographischen Vor-
stellungen, .. . 

Mitten jm Bereich der küstenfernen mitteloligozänen Fazies treten 
bei Großstädteln an der Flanke eIner setzungsbedingtenOberflözauf­
ragung Weiße Sande mit einer Mächtigkeit von 0,3 bis 2,5 m auf. Sie 
lagern, wie auch aus ",eitersüdlichliegenden Aufschlüssen bekannt, mit 
schwach ausgeprägter Diskordanz über dem Oberflöz (Flöz IV). Zum 
Teil bilden sie geringmächtige Sandlagen und -linsen im oberen Teil des 
Flözes; diese' sind lokal zu Braunkohlenquarzit eingekieselt: Merkmale 
einer typisch fluviatilen Erosion im Grenzbereich Oberflöz zum Weißen 
Sand fehlen; die vQrwiegend flächenhafte. Abtragung und schüssel­
förmigenAuskohlungen sprechen für ein limnisch bis brackisches Sedi­
mentationsmilieu. Damit' im Einklang s.teht die von E. SCHÖNFELD 
(1955) und K. PIETZSCH(1962) vertretene Auffassung, daß auf Grund 
einer Absenkung des Untergrundes die Baumriesen . im Moor des Ober­
flözes abstarben und in einem ,flachen Wasserbecken Sedimelltezur 

. Ablagerung kamen. Jedoch führte die später anschließende Abt~agungs­
und Austrocknungsperiode, in der die Einkieselung der abgelagerten 
,Sande und: Baumstubben im Bereich des Flözes erfolgten, nicht zu der 
von gen. Verfassern allgenommenen stärkeren Abtragung. Dieminera­
logisch-petrographischen Identitäten zwischen eingekieseltem Weißen 
Sand, unverfestigtemWeißen Sand und den bedeutenden Anteilen von 
umgelagE(rtem Weißen Sand im schluffigen Braunen Sand belegen 'diese 
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Aussage. Auch die schwermineralanalytischen Untersuchungen (H. ROST, 
1933; G. LUDWIG, 1970) ergaben für die Liegendschichten des "Unteren 
Meeressandes" (1\ . Braunen Sand) eine von den Hangendsehichten ab­
weichende Schwermineralassoziation. Durch den Altbestand/von Weißem 
Sand im schluffigen Braunen Sand ist diese Abweichurig zu erklären. 

In der Regel kennzeichnen höhere Schluffgehalte, Glaukonit- und 
Fossileinlagerungen die schluffigen Braunen Sande, während sich im 
Liegenden die fossilfreien Weißen Sande als scharfe Quarzsande (Quarz­
gehalt 97 -99%) davon abheben. Phösphoritkonkretionen und eine kic=;­
sige Basalschicht ("Transgressionskonglomerat") bilden bei Großstädteln 
charakteristische Ein:lagerungen im Braunen Sand. Das"Transgressions­
konglomerat" überlagert hier diskordant auf ca. 60 mEntfernung die 
Weißen Sande. Außerhalb der lokalen Senke, wo die Weißen Sande in­
folge n;tariner Abtragung fehlen, überlagert die kiesige Basalschicht des 
Braunen Sandes das Oberflöz. ! 

In den küstenfernen Ablagerungsgebieten der Böhlener Schichten 
(ErssMANN 1968, 1970) besteht demzufolge eine Diskordanz zwischen 
Weißem Sand im Liegenden und vollmarinem, schluffigen Braunen Sand 
im Hangenden. Es liegt nahe, die Weißen Sande als primäre Deck­
schichtendes Oberflözes zu betrachten. Für die Erfassung der Diskor- . 
danz.in küstennahen Räumen ergeben sich jedoch durch den starken 
Fazieswechsel noch ungelöste ]Jrobleme. 

2. RegionaleVerbreitu!,!:g und Herkunft der Weißen. Sande 

.. Die Überlagerung von Weißem und Braunem Sand läßt sich-nachSüden 
bis in den Raum Pegau-Profen und nach Südosten bis Großzössen 
v~rfolgen (Abb.1); In den östlichen Küstengebieten haben die he11-
braunen bis grauen Sande bis zum allochthonen Oberbegleiterdes Ober­
flözes eine dem Weißen Sande ähnliche mineralogisch~petrographische 
Ausbildung. Allerdings treten hier untergeordnetglaukonitähnliche, 
kohlige Aggregate in· diesen Sanden auf, die eine Parallelisierung er­
schweren. Nordwestlich von Leipzig könnten graue bis braungraue. 
Sande über dem Bruckdorfer Schluffkomplex (V.MANHENKE,1969)den 
Weißen Sanden im Süderiv-on L,eipzig entsprechen. Aus dem Hallesehen 
Raum erwähnt W. STÖWE (1933) prämitteloligozäneDeckschichtyn, 
die H. LEHMANN (1930) im Lochauer Flözgraben erstmals nachwies. 

Eine Schüttung aus Süden bis Südosten während der Sedimentation 
der Weißen Sande geht aus den schwermineralanalytisehenUntersuc 
chungen . (M. ROST, 1933; G. LUDWIG, 1970) hervor. Die terrigenen 
Schüttungen füllten das limnisch bisbrackische ~edimentationsbeeken· 
im Vorland des Mittelgebirges: . 
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3. Schlußfolgerungen 

Mit der dargelegten Deutung einer Diskordanz zwischen Weißem Sand 
und vollmarinem schluffigen Braunen Sand können sowohl Fragen 
der paläogeographischen Entwicklung als auch lokale Faziesdifferen­
zierungen der mitteloligozänen Schichten erklärt werden. Darüber-

- Muschelschluff 

rC'''''·'~I_ PhosphoritJage 

- Grauer Sand 

- GJaukonitschluff 

Brauner Sand 
- mit Phosphoriten 

- Weißer Sand 

- Cberflöz 

Abb.2 Diskordante überlagerung von Weißem und Braunem Sand 
bei Großstädteln, südl. von Leipzig 

hinaus ergeben sich Grundlagen zur Diskussion über die tertiäre Tek­
tonik im betreffenden Zeitraum. 

Die paläogeographische Entwicklung in der Sächsisch-Thü­
ringischen Bucht, speziell im Süden von Leipzig, kann wie folgt in das 
von D. LOTSCH (1968) entworfene Gesamtbild der Tertiärstratigraphie 
zwanglos eingeordnet werden. 
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Im Zeitraum Unter- bis frühes Mitteloligozän führten epirogene Sen­
kungen zum Abschluß der Oberflözbildung. Es bildete sich ein Wasser­
becken mit limnisch bis ästuarinem Sedimentationsmilieu. Sandige 
Schuttfächer aus südlichen und südöstlichen Einzugsgebieten kamen zur 
Ablagerung. Diese primären Deckschichten des Oberflözes erreichten ver-

-:--1 Brauner Sand 
- mit Phosphorit-

konkretionen 

Transgressions­
- konglomerat 

- Weißer Sand 

Abb . 3 Das Transgressionskonglomerat der Rupel-Transgression 

lagert unmittelbar über dem Weißen Sand 

mutlich Mächtigkeiten zwischen 5 und 10 m . Durch Auffüllung des Sedi­
mentationsraumes und erneute epirogene Hebungen fiel das Wasser­
becken allmählich trocken. In der folgenden Periode mit leichten Ab­
tragungen und Sedimentumlagerungen führten semiaride Klimaver­
hältnisse zu Kieselsäurelösungen und Wiederausfällungen. Die Zeit der 
Sedimentationspause wurde durch stärkere epirogene Bewegungen, in 
deren Folge das Meer weit in das Vorland des Mittelgebirges eindrang, 
abgeschlossen. Der als Rupel-Haupttransgression bezeichnete Meeres­
vorstoß arbeitete in küstenfernen Ablagerungsgebieten die vorhandenen 
primären Deckschichten des Oberflözes, z. T. die oberen Teile des Flözes 
auf . Nur in setzungsbedingten Senken blieben die ursprünglichen Deck­
schichten erhalten. Sie liegen hier als Weiße Sande unter dem Trans­
gressionshorizont - der eindeutig marinen Serie des Mitteloligozäns. 
Der mehrphasige Verlauf der Meerestransgression wird durch zwei 
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Phosphorithorizonte unterstrichen,. über denen' feinklastische Sedimente 
im Beckeninneren einsetzen. Großräumige Hebungen führten zu Be­
ginn des Oberoligozäns zum Rückzug des Meeres. . 

Die lokalenfaziellen 'Differenzierungen der mitteloligozänen 
Schichten zwischen Senken und Rücken im Oberfl6zrelief, wie sie aus' der 

. Leipziger Bucht bekannt wurden, lassen sich durch die Diskordanz 
zwis(jhenWeißem und·· schluffigemBraunen Sand und der damit ver- ., 
bundenen Sedimentationspauseerklären. Das im Bereich der Nord­
westsächsisclien Hochscholle vorhandene setzungsbedingte präexistente 

,Relief führte zu dieser Faziesdifferenzierung. , . ' 
Hinsichtlich der tektonischen Aktivität erfaßten die von 

D. LOTscHu,'a. (1968) aus dem Lausitzer Raum nachgewiesenen mehr­
phasigen epirogenen Hebungen und Senkungen auch das Weißelster­
becken. Wie Abb. 4 zeigt, werden die epirogenen Bewegungen im Sinne 
von LOTSCHmit pyrenäischen Bewegungen im alpirien Raum paralleli- ' 
siert. 

Die tektonischen Bewegungen im Bereich ·'der. Nordwestsächsischen 
Hochscholle verli'efennach L. EISSMANN (1968) im wesentlichen bruch­
los; Kleintektonische Frakturen, wie sie südlich von Leipzig im Tertiär 
festgestellt wurden, stehen sicherlich· im Zusammenhang mit den groß-
räumig epirogenen/ Bewegungerl. ' 

Zusammenfassung 

, DieeIitwickelte paläogeographische Deutung der Diskordanz zwischen 
Weißem Sand und schluffigem Braunen Sand in den küstenfernen, 

, oligozänen Ablagerungsgebieten im Süden von Leipzig kann in das von 
D.LoTSCHU. a. (1968) entworfene Gesarntbild/der Tertiärstratigraphie 
,eingeordnet werden. Sowohl der mehrphasige Verlauf großräumiger 
tektonischer Aktivitäten, in deren Folge Küstenverschiebungen er­
folgten, als auch Fragen' der Faziesdifferenzierung lassen sich damit 
besser erklären. Durch den starken Fazieswechsel in küstennahen 
Räumen . ergeben sich jedoch noch ungelö~te Probleme der. Schicht­
parallelisierung. 
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